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^ 56. Montag, den 9. März t925. 83. Jahrgang.
Der Seekrieg der Zukunft.

Es ist verständlich, daß sich nach dem gewaltigen Zeit¬
geschehen des Weltkriegs so manche Hypothesenreiter und phan¬
tastische Zukunstsweise mit dem Krieg beschäftigen, der sich
einmal in näherer oder fernerer Zeit über diesen Erdball
wälzen wird . Wie problematisch solche Vorhersagungen im
Grunde sind, haben wir am Weltkrieg gesehen. Selbst ein
Mann vom Ausmaße eines Jules Verne hat die gewaltigen
Erfindungen und überhaupt das Ausmaß dieses Krieges in
seiner kühnsten Phantasie noch vorher zu schildern vermocht.
Aehnlich wird es uns bei allen Prophezeihungen dieser Art
auch heute gehen. Das eine nur darf wohl als feststehend
angenommen werden, daß 'ein Krieg kommen wird - - die Äer-

' zeitige anormale Lage auf dem gesamten Erdball und das ge-
i störte Gleichgewicht der Völker führen unbedingt zu einer
j neuen Katastrophe! — und Laß dieser Krieg ganz ungleich in' Ausmaßen und Wirkungen sein wird als der letztvergangene.

Etwas für sich hat zweifellos die Ansicht, daß mehr als bisher
sich große Entscheidungen auf bzw. im oder hoch über dem

! Ozean abspielen dürften. Jedenfalls rüsten die Völker der
! Welt, soweit sie überhaupt berufen sind in die wahrscheinlich
! größte kriegerische Entscheidung der Weltgeschichte einzugreifen,
z gerade auf dem Meere in beachtenswertem Maße Es ist lehr-
> reich in diesem Zusammenhänge einmal die Flottenstärken, ins-
l besondere die der Großkampfschiffe der Seemächte vor und nach

dem Weltkrieg zu vergleichen.
Bei Kriegsbeginn verfügte England über eine Großkamp s-

Armada von 1084000 Tonnen . Deutschland hatte Großkarnpf-
schifse rrrrt einer Verdrängung von 667 000 Tonnen gegen den
Feind zu schicken. Frankreich folgte mit .207 000 Tonnen , dann
erst die Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 203 000
Tonnen und endlich Japan mit 180000 Tonen. Nach dein

, Kriege und vor allem nach dem Versailler sog. Friedensver¬
trag änderte sich das Bild ganz erheblich. Zunächst trat Deutsch¬
land völlig von seiner von dein Skagerrak und bei Colonel

l selbst der gewaltigen Seemacht England gegenüber behaupte¬
ten Seegeltung zurück. Fast die gesamte deutsche Flotte und

> naturgemäß hier vor allem die Großkampfeinheiten winden
' ihm geraubt . Es zählt seitdem nicht mehr zu den Seemächten

dieser Erde. Die Vereinigten Staaten und Japan sind inzwi¬
schen ganz erheblich aufgerückt. Die wahre Höhe der ausländi¬
schen Einheiten wird natürlich aus durchsichtigen Gründen
vermieden. Offiziell hat man sich genötigt gesehen, die Bauten
im Rahmen des Abkommens von Washington Vom Jahre 1922
zu halten. Danach soll England an Großeinheiten 580 000 To.
besitzen, Amerika 500 000 To. und Japan 300 600, während
Frankreich gar mit nur 180 000 To. vorlieb nehmen soll. Diese
Ziffern stehen natürlich nur auf dem Papier . Kein Staat denkt
daran , selbst auch zur See wirklich sich Beschränkungen aufzu¬
erlegen. Der deutlichste Beweis hierfür ist die Tatsache, daß
England jetzt die beiden riesigen Linienschiffe „Nelson" und
»Rodneh" vom Stapel hat laufen lasten, deren Baukosten mit
fast 14 Milliarde Mark veranschlagt werden. Das Bekanntwer¬
den l̂ r Baupläne , die einen ganz neuen Schiffstyp zeigen,
hat die ganze marinetechnische Welt überrascht und besonders
in Amerika große Beunruhigung hervorgerufen, Ivo man den
Engländern vorwirst , daß sic die Washingtoner Bestimmungen
auf geschickte Weise umgingen.

Sem ^ Mnd,
Stuttgart , 7. März. Die Sozialdemokratie wollte laut

> »Schwäbischer Tagwacht" am Donerstag das Laudestheater für
! eine Gedächtnisfeier für Ebert verwenden. Das Theater wurde
^ indessen der Konsequenzen halber nicht freigegeben, da man kei¬

nen Vorgang für andere Organisationen und Veranstaltungen
schaffen wollte. Die Reichswehrkapelle hatte zunächst die Ueber-
nahme des orchestralen Teils des Programms übernommen
unter dem Vorbehalt der Zustimmung des Kommandeurs.
Diese Zustimmung wurde indessen nicht erteilt, da für die Ka-

^ Pelle ein Dienst angesetzt war.
München, 7. März . Der Untersuchungsrichter beim Amts¬

gericht Stuttgart -Cannstatt lehnte die Haftbeschwerüeder bci-
> den kommunistischen Landtagsabgeordneten Schlaffer und Gütz,
> sowie eines weiteren bayerischen Kommunisten namens Thu-
! nigab.
! München, 7. März . Nach den „Münchener Neuesten Nach¬

richten" hat die Kontrollkommission in Bayern in der Zeit
. vom 8. April 1924 bis Ende des Jahres insgesamt 166 Kon-

trollbesuche ausgeführt . Davon entfallen auf militärische Be¬
hörden 75, auf die Zivilbehörden, hauptsächlichPolizei 70 und
die Jndustrieunternehmungen 21 Kontrollbeiuche, die in zwei
Abteilungen vorgenommen wurden . Sie «erliefen, soweit den
bayerischen Behörden bekannt, ohne Beanstandungen,

i Koburg, 7. März . Von autorisierter Seite wird mitge-
! teilt, daß die in verschiedenen Tagesblättern erschienenen No¬

tizen, die die Person des früheren Königs Ferdinand von Bul¬
garien, der seinen ständigen Wohnsitz in Koburg hat, zu Politi¬
schen Kombinationen gebrauchen, jeglicher (Grundlage entbehren
und daher in das Gebiet der Phantasie gehören.

Berlin , 7. März . Wie aus parlamentarischen Kreisen ver¬
mutet, wird der Prozeß gegen Röthardt m der Berufnngs-

^ instanz vor den: Magdeburger Landgericht unter dem Vorsitz
des Landgerichtsdirektors Rudolf am 10. März beginnen. Tie
Nebenklage des Reichspräsidenten ist durch das Ableben des
Antragstellers hinfällig geworden. ' — Die deutschnationale
Reichstagsfraktion hat einen Antrag eingebracht, wonach der
Reichstag eine Abordnung von 14 Mitgliedern ?ur sofortigen
Untersuchung der Ursachen des Explosionsunglücks bei der
Westfälisch-Anhaltischen Sprengstoff A.G. in Reinsdorf bei Wit¬
tenberg bestimmen soll.

Reichsgerichtspräsident Dr. Simons stellt,. Reichspräsident.
Berlin, 7. März. Wie das Nachrichtenbüro des Verein-

Deutscher Zeitungsverleger aus parlamentarischen Kreisen hört,
haben sich die großen Parteien des Reichstags dahin geeinigt,
daß durch Gesetz der Reichsgerichtspräsideut Dr . Simons als
stellvertretender Reichspräsident ernannt werden soll.

Einst und jetzt.
Der bayerische Bauernführer Dr . Heim stellte auf einer

Tagung in Würzburg schlagkräftige Vergleiche zwischen einst
und jetzt an . Er führte in seiner Rede, die er mit dem von
den Bauern jubelnd aufgenommenen Rufe : „Mit Gott für
unser bayerisches Vaterland und für . unseren König!" schloß,
u . a . aus : „Einst habe man Treue bis zum Tode gelobt für
gute und böse Zeiten. Heute tue mau es, wie es scheine, nur
für die guten Zeiten. Er habe immer treu zur Monarchie ge¬
standen, obwohl er zu Zeiten der Monarchie für einen ver¬
kappten Demokraten gehalten worden sei. Einst hatten die
Parlamente nicht genug Rückgrat gegen die Monarch ;» und
jetzt beschäftigt sich der Reichstag mit Nntersuchungskommi'No¬
nen. Einst sprach man von dem „verrotteten bürokratischen
Staat ", heute habe das Reich 280 000 Beamte mehr. Einst hat¬
ten wir einen Milstärstaat mit drückenden Steuerlasten , und
heute sind Sie — steuerfrei. (Großes Gelächter.) Einst er¬
zogen wir in den Soldaten gesunde Staatsbürger , heute ziehen
die Zwanzigjährigen durch die Straßen und der Wind fällt sie,
weil sie tuberkulös sind. Einst schützte Polizei unser Eigen¬
tum vor Diebstahl; heute wäre es notwendig, unser Eigentum
vor dem Staate zu schützen, der Millionen zu Bettlern ge¬
macht hat ."

Zum 75. Geburtstag des Geurralobersten vo« Heeringe«.
In bewundernswerter Rüstigkeit feiert am 9 März in

Berlin der frühere preußische Kriegsminister und 'pätere Heer¬
führer im Weltkrieg, Generaloberst v. Heeringen, seinen 75. Ge¬
burtstag . In Kassel als Sohn eies hohen kurhe' slschen Ver¬
waltungsbeamten geboren, wurde Josias von Heeriugen, der
ältere Bruder des ehemaligen Chefs des Aümiralstabs, im
April 1867 aus dem Preußischen Kadettenkorps als Fähnrich
dem kurz vorher gebildeten 80. Füsilierrcgimt überwiesen. Als
Leutnant nahm er mit Auszeichnung an dem deutsch-französi¬
schen Kriege teil und wurde in der Schlacht von Wörth schwer
verwundet. Im Jahre 1909 wurde er als Nachfolger des Ge¬
nerals von Einen Staats - und Kriegsminister und rrat irn
Sommer 1913, nachdem er die neue Wehrvoclage durchgesührt
hatte, an die Spitze der 2. Armeeinspektion in Berlan . Im
folgenden Jahre wurde er zum Generalobersten befördert. Bei
Kriegsausbruch Wernahm Generaloberst v. Heerinqen den
Oberbefehl über die siebte Armee, die als linker Flügel des
deutschen Westheeres im Oberelsaß aufgestllt wurd. Nach der
Schlacht bei Mühlhausen (9./10. August 1914), in der die in
das Elsaß eingedrungenen Franzosen zurückgetrieben wurden,
verstärkte die siebte Armee den linken Flügel der in Lothringen
kämpfenden sechsten Armee und drang gegen Nancy »und Epi-
nal vor. Ms nach der Marneschlacht die Franzosen in die Lücke
der ersten und zweiten Armee vordrangen, wurden das Ober¬
kommando und Teile der siebten Armee aus der Gegend von
St . DiS an die Aisne befördert und leisteten vor allein am Che-
min des Dames erfolgreichen Widerstand. Die neugebildete
Armee blieb fortan in den tapfer verteidigten Stellungen . Ge¬
neraloberst v. Heeringen wurde im August 1916 zum Ober¬
befehlshaber der Küstenverteidigung ernannt und trat am
16. November 1918, nach Auflösung dieses Oberkommandos, in
den Ruhestand. Bei seinem 50jahrigen Dienstjubiläum wurde
er zum Chef der neunten Grenadiere ernannt , nachdem er schon
vorher ä la suite des 80. Füsilierregiments gestellt worden war.
Seit dem Fahre 1919 steht Generaloberst von Heeringen, der
vor kurzem seine goldene Hochzeit feiern konnte, an der Spitze
des Kyffhäuserbundes der deutschen Kriegerverbände.

Zur Reichspräfidentenwahl.
Berlin, 7. März. Die Erörterungen der Berliner Presse

über Len Stand der Präsidentschaftsfrage zeichnen sich durch
eine verblüffende Unorientiertheit aus . Selbst die den leiten¬
den Persönlichkeiten auf der Rechten doch so nahestehende „D.
Tageszeitung" wiederholt die Behauptung einer Nachrichten¬
stelle, daß die Verhandlungen der Parteien der Rechten über
die Kandidatenfrage sich noch in Len Anfängen befinden. Das
stimmt nicht: Heute, spätestens am Montag , wird von dem
Ausschuß der Parteien der Rechten die Entscheidung gefällt
werden. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " nennt als Kan¬
didaten der Rechten außer den Herren Jarres und Scholz noch
Stegerwald , Geßler und Freiherrn von Gayl . Die Namen
könnten immerhin stimmen und bei Stegeewald und Geßler
liegt die Erwartung und wohl auch die Möglichkeit vor, mit
diesen Männern das Zentrum und unter Umständen selbst die
Deutschdemokratenzu gewinnen. Zu Anfang der Woche dürf¬
ten sich dann wohl auch die Parteien der Mitte und der Linken
rühren . In der „Germania " wird angekündigt, daß das Zen¬
trum sich am Montag darüber entscheiden wolle, was es im
Reiche und -was es in Preußen zu tun gedenke. Eine Verta¬
gung des Reichstages wenigstens in dem Nmsange, wie sie an
einigen Regierungsstellen geplant war , wird sich anscheinend
nicht durchsetzen lassen. Nicht nur Sozialdemokraten und De¬
mokraten, sondern auch die Deutsche Volksvarrei sind gegen
eine solche Vertagung . Man fürchtet, daß, wenn man jetzt vier
Wochen lang pausiert, die Tagung sich würde über den ganzen
August Hinstrecken müssen. Für Montag rüsten, wie das Ersatz-
Llatt, das die K.P .D. an Stelle der verbotenen „Roten Fahne"
herausgibt , mitteilt , die Kommunisten eine „große Ebcrt-
Debatte". Sie wollen die Beratung Wer den Gesetzentwurf,
wonach das Reich die Kosten für die Trauerfeierlichkeiten über¬
nimmt, benutzen, um „noch einmal ihre Stellung zu Ebert
darzulegen". Hoffentlich wird sich die Debatte wohltätig ab¬
kürzen lasten. Es besteht wirklich nicht das geringste Interests,
die längst bekannten Auffassungen der kommunistischen Vertre¬
ter noch einmal r« Höven.

Ausland.
Brüssel, 7. März. Der Staatsanzeiger veröffentlicht in

seiner heutigen Ausgabe die königliche Verordnung bezüglich
Auslösung des Parlaments und AWeraumung der Neuwahlen
aus den 5. April . Das neue Parlament wird >rm 28. April zu-
sammentreten.

London, 7. März. Wie aus Bryth gemeldet wird, sind in
zwei Werken in Astention infolge des Tiefstandes des Handels
1800 Bergleute seit heute arbeitslos . 680 erhielten heute aus
dem gleichen Grunde ihre Kündigung mit Ittägiger Frist.

Gegen den französischen Rhein-Seitentanal.
Test zwei Tagen finden in Straßburg die Verhandlungen

der technischen Unterkommissionder internationalen Rheinland¬
kommisston Wer Las Projett eines französischen Rhein-Seiten¬
kanals bis Straßburg und das badisch-schweizerische Regulie¬
rungsprojett statt. Der schweizerische Präsident der Kommis¬
sion vertritt , entsprechend Len Anweisungen seiner Regierung,
den Standpunkt , daß ans keinen Fall eine Behinderung der
Schiffahrt eintreten dürfte, wie sie durch einen Seitenkanal her¬
beigeführt würde. Die Schweizer Delegatton hofft, daß auch
Holland für die Rheinregulierung sich aussprechen wird.

Zur angeblichen Oeffmmg der französischen Archive.
Victor Marguerite hat in der „Ere Nouvelle" in ziemlich

unbestimmter Form davon gesprochen, daß sich Herriot auf
Drängen der .Liga für Menschenrechte" damit einverstanden er¬
klärt habe, die diplomatischen Archive am Quai d'Orsay nach¬
prüfen zu lasten, um die Kriegsursachen einivanürrei festzustel¬
len. Wie in radikalen politischen Kreisen behauptet wird, han¬
delt es sich um eine rein innere Angelegenheit. Herriot will
das Material Zusammentragen lassen, um sestzustellen, ob das
französische Voll über alle wichtigen diplomatischen Vorgänge
durch die bis jetzt erfolgten französischen amtlichen Veröffent¬
lichungen aufgeklärt worden sei. In gewissen Kreisen spricht
man davon, daß der wieder in den diplom-arischen Dienst ge¬
tretene frühere Generalsekretär Philipp Bertelot mit der Lei¬
tung dieser Arbeiten betraut werden soll. Die Richtigkeit der
Nachricht konnte noch nicht festgestellt werden.

Die Pariser Konferenz.
Paris , 7. März. Das wichtigste Ergebnis der Besprechun¬

gen besteht nach Herrwts eigener Erklärung vor den Journali¬
sten darin , daß auch er das Genfer Protokoll preisgibt . lieber
diese Besprechung wurde folgende offizielle Erklärung ausge¬
geben: „Der englische Staatssekretär Chamberlar» und der
französische Ministerpräsident Herriot trafen heute nachmittag
zusammen, «m alle auswärtigen Probleme zu Prüfen, die gegen¬
wärtig erörtert werben, insbesondere das Problem der Sicher¬
heit. Er erfolgte ein erster Gedankenaustausch„im Geiste voll¬
kommener Herzlichkeit" mit dem Wunsche, praktisch gemeinsame
Lösungen dieser Frage zu finden. Die beiden Minister verein¬
barten, daß sie dem Gedankenaustausch politische Verhandlungen
im Einvernehmen mit den übrigen Alliierten folgen lasten wol¬
len. Ehamberlai« beabsichtigt, sich nach den Genfer Beratun¬
gen neuerlich in Paris anfzuhalten und mit Herriot zu konfe¬
rieren." Dieser offiziellen Aeußerung kann noch folgendes hin¬
zugefügt werden, das sich auf Mitteilungen Herriots an die
Pressevertreter stützt: Der französische Ministerpräsident sagte
zwar, daß er mit Chamberlain die Berernbarung getroffen
habe, keine Erklärungen an die Presse zu geben, aber so viel
wolle er doch sagen, daß in der gestrigen und heutigen Bespre¬
chung in allererster Linie die Frage des Genfer Protokolls er¬
örtert wurde. Dabei machte Herriot das wichtige Geständnis,
daß in dieser Angelegenheit nunmehr ein praktischer Weg ge¬
sucht werden solle, der aus den bisherigen Ideologien heraus¬
führen könnte. Aus dieser Erklärung Herriots gewannen alle
Anwesenden sofort den Eindruck, daß er das Genfer Protokoll
aufgegeben habe und daß nunmehr ein anderes Protokoll auf¬
gesetzt werden solle, welches praktischer wäre. Herriot wurde
sodann gefragt , ob man Wer die deutschen Sicherheitsoorschläge
gesprochen habe. Er erklärte ausdrücklich, daß darauf nicht ein¬
mal eine Anspielung gemacht wurde (?), dagegen >ei Wer die
Zulassung Deuffchlands zum Völkerbund gesprochen worden.
Herriot fiigte hinzu: „Ich halte mich an die Note, welche ich
der deutschen Regierung im Monat September v. I . zusandte,
die eine Antwort auf die deutsche Denkschrift war, in der die
Bedingungen für den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
ausgestellt waren." Herriot sagte noch, daß er auch weiterhin
an dem Standpunkt frsthalte, daß Deutschland keine Bedingun¬
gen für den Eintritt in den Völkerbund stellen dürfe. Hevriot
wurde sodann gefragt, ob Wer Danzig und Polen gesprochen
wurde. Er sagte — und diese Erklärung scheint einigermaßen
bedeutungsvoll zu sein — daß Polen machen könne, Es cs
wolle. Wenn Frankreich und England ein Sichcrheitsabkorn-
men schlössen, könne Polen dann erwägen, was es selbst tun
wolle. Es könnte dann ebenfalls mit Frankreich und England
wegen des Sicherheitsvertrages Verhandlungen einleiten. Her¬
riot erklärte zum Schluß, daß es ein großes Glück sei, daß die
Frage der Sicherheit neuerlich zur Erörterung gestellt sei Seit
der Konferenz von Cannes im Winter 1921,'ei über das Sicher¬
heitsproblem nicht mehr geredet worden. Jetzt aber bilde -diese
Frage den hauptsächlichsten Grund , Wer welchen die Alliierten
berieten.

Macdonald gegen den Sicherheitspatt.
In einem mit der „United Preß " in London geführten

Interview wandte sich Rarnsay Macdonald irr schärfster Form
gegen den Srcherheitspatt , wie er jetzt beabstchcizt sei. Er er¬
klärte, ein solcher Patt würde nichts anderes bedeuten, als
Krieg, der unweigerlich unsere Enkel in ein neues großes Blut¬
bad führen würde. Eine solche Politik sei falsch, im Prinzip
sowohl als in Len Einzelheiten. Wenn England diesem Patt
zustimmte, dann könnte es überhaupt aushören, von Frieden
zu sprechen und gleich mit dem Bau von Luftschiffen, der
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Fadrikation von Giftgasen und allen Werkzeugen zur Brrnich-
tirng beginnen . Wenn die Presse der Arbeiterpartei dem Gen¬
fer Protokoll so viel Aufmerksamkeit widme , wie den Reisekosten
des Prinzen von Wales , dann würde nicht nötig lein , daß im
Jahre i960 die Kriegsdienstverweigerer ins Gefängnis gewe¬
sen werden.

Württemberg.

England und die Räumungsfragr.

London , 7. März . Das auswärtige Amt erklärt , England
wünsche, die Kölner Zone sobald als möglich zu räumen . Es
wolle an Deutschland anläßlich des Koutrollbernütes keine zahl¬
reichen Forderungen stellen, sopdern lediglich konkrete Bedin¬
gungen , deren Erfüllung zur sofortigen Räumung der- Kölner
Zone führen würde . Dies deutet eine entgegenkommendere
Politik Englands gegenüber Deutschland an.

Trauer frier für Eberl in Washington.
In Gegenwart L>es Präsidenten Covlidge , des Staatssekre¬

tärs Kellogg , der- Mitglieder des Kabinetts und des diplomati¬
schen Korps fand in der Konkordia -Kirche in Washington die
Tranerfeier für den verstorbenen Reichspräsidenten El -ert statt.
Vizepräsident Dawes benachrichtigte die deutsche Botschaft , daß
er zu seinem Bedauern verhindert wäre , der Feier deizuwoh.
neu. Er betonte , daß er besonderen Wert daraus legen würde,
an der- Feier teilzunehmen , weil er für Präsident Ebert großen
Respekt und Bewunderung hege und beauftragte seinen Bruder,
Rufus Dawes , mit seiner persönlichen Vertretung . Das diplo¬
matische Korps war vollständig erschienen , auch der neue fran¬
zösische Botschafter wohnte der Feier bei. In der Öffentlichkeit
wurde daran erinnert , daß eine ähnliche Trauerseier im Jahre
1923 in Berlin aus Anlaß des Todes von Präsident Hcrrding
stattsand.

Aus Stadt , Bezirk uud Umgebung.
Neuenbürg , 7. März . (Bekämpfung der Blutlaus des

Apfelbaums .) Um das stärkere Auftreten der Blutlaus zu ver¬
hüten , deren Verbreitung bekanntlich ständig zunimmt , wird der
obstbautreibenden Bevölkerung dringend empfohlen , in ihrem
eigenen Interesse auf den Schädling zu achten und seine Be¬
kämpfung nachhatlig durchzuführen . Die Blutlaus ist ja leicht
zu erkennen an der Weißen Wolle , mit der ihr Körper bedeckt
ist. Außerdem macht sich ihre Anwesenheit auf den Apfel¬
bäumen bemerkbar durch die knollenförmigen Wucherungen , die
unter ihrem Einfluß au den Aesten und Zweigen entstehen.
Aber auch in der Erde , am Wurzelhals der Aeprelbämne sin- !
det sie sich vor . Für ihre Bekämpfung kommen folgende Maß-
nahmen ^in Betracht:
man '

Stuttgart , 7. März . (Beleidigung des Staatspräsidenten .) Bor
dem Schöffengericht hatte sich Redakteur Echlensog wegen Veröffenb
lichung eines Artikels „Der pflichtgetreue Verwaltungsbeamte Bazille¬
in der „Echwäb. Tagwacht " vom >9. Juni 1923 zu verantworten.
In dem Artikel wurden so schwere Beleidigungen erblickt, daß der
Staatsanwalt als Sühne eine Gefängnisstrafe von vier Monaten
beantragte . Vas Gericht erkannte aus zwei Monate Gefängnis.

Stuttgart , 7 März . (Festhalten von Obst durch die Hilfsbe-
triebe (Verknufssiände usw.) der Reichsbahn-Gesellschaft.) Im Hin¬
blick auf die Schwierigkeiten, aus die der Absatz von einheimischem
Obst der Ernte 1924 stößt, hat die Reichsbahndireklion Stuttgart den
Pächtern ihrer Hstfsbelciebe tBerkaufssiände , Läden, Erfrischungs¬
stellen. Bahnwinichasten ) zur Pflicht gemacht, sich den V . rkauf ein¬
heimischen Ödstes besonders angelegen sein zu lasse». Die Dienst¬
stellen wurden angewies », sofern geeignete Bezugsquellen am Platze
nicht vorhanden sind, den Pächtern wegen des Bezugs des Obstes
von einheimischen Züchtern oder Genossenschaften an die Hand zu
gehe».

Stuttgart , 7. Mä -z. Postscheckoerkehr in Württemberg im
Februar 1925.) Zahl der Postscheckkunden Ende Februar 32331,
gegen Januar mehr 248. Von dem Umsatz (340 Millionen Mark)
sind 266 Mill . Mark bargeldlos beglichen worden.

Stuttgart , 7. März (Kindstötung ) Das Schwurgericht hat
die ledige Köchin Maria Stahl von Waltersberg , Gemeinde Bierin¬
gen, wegen Kindstötung zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Sie
hatte anfangs Februar in der Hasenbergstraße ihr uneheliches Kind
mit einem Hutband erdrosselt.

Stuttgart , 7. März . (Tötung des eigenen Bruders .) Das
Schwurgericht hat den 22 Jahre alten Schreiner Max Spreng von
Stuttgart wegen Totschlags des eigenen Bruders zu zwei Jahren
sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Anfangs Februar war der An¬
geklagte wegen seines schlechten Lebenswandels von dem älteren
Bruder zur Rede gestellt worden. Max Spreng zog eine Browning-
Pistole und gab auf den Bruder zwei Schüsse ad, die diesen so schwer
verletzten, daß er bald darauf starb. Der Getötete war Familien¬
vater und hatte vier Kinder. Der Angeklagte hatte zu seiner Per»
teidigung Notwehr geltend gemacht, die indessen vom Gericht nicht
anerkannt wurde.

Neuhausen a . F ., 7. März . (Aufgehobener Beschluß). In der
letzten Gemeindeaatssitzung wurde der vor drei Jahren gefaßte Be¬
schluß, die Gemeinde dem Amtsoberamt Stuttgart zuzuteilen, wieder
ausgehoben.

Tübingen , 7. März . (Seltene Jagdbeute .) Im Revier des
Forstamks Einsiedel wurde ein Wildschwein im Gewicht oon 288Psd.
geschossen.

Tübingen , 8. März . (Frcigesprocherr.) Das erweiterte Schöffen¬
gericht hat oen Polizeidiener und Glaser Theodor Oßwald in Mittel-

der Anklage der fahrlässigen Tötung freige-

Uk OA. Urach. ^ Oktober vor. Is ) ' den Sarrenwärter

MN« Apftlio ^ ^ .̂ dlM' flan - l Kl°mm^ Sche.ck aus ^ as hiesige Be-
^ Ä hiesiger Gegend nicht von der , zjrkskrankenhaus war den großen Anforderungen nicht mehr ge-

Blutlaus befallen Werken. 4. Veredelung ständig tzenngeiuchter !wachsen, weshalb der Bczirksral beschloß, eine» Erweiterungsbau zu
Baume nnt Sorten , die hier blutlaussrei bleiben . o. Aus - : ^ stellen. Bei der Vergebung sind größtenteils die hiesigen Hand-
tchneiden d^ Wunden und Bestreichen nnt Teer oder Baum - §wecker berücksichtigt worden. Das mindeste Angebot für die zu ver¬
wachs . 6. Bestreichen der befallenen Stellen im Sommer mit ! gebenden Arbeiten war 80 OM Mk .. das Höchstangebot I320M MK. :
Harzöl,eife (ein Liter zu zehn Liter Wasser ) oder mit Leinöl , >die Differenz beträgt somit 52000 Mark . An den Eisenbetonarbeiicn
im Winter mit wasserlöslichem Obstb-crumkarbolineum (1,5 Liter -ist eine Stuttgarter F -rma beieiiiqt.
auf zehn Liter Wasser ). Diese Flüssigkeiten sind gründlich j Schorndorf , 7. März . (Glück >,» Stall .) Ein Landwirt in
mittels eines steifborstigen Pinsels in die Wunden einzureibcn . !Unterurbach hatte in seinem Stall das seien ? Glück zu verzeichnen,
Wo eine Wasserleitung vorhanden , können die Läuft auch mit daß er von einer Ziege vier lebende Kitzlein erhielt,
starkem Strahl abgespritzt Werden. 7. Die am Wurzelhals sitzen- Asperg . 8. März . (Tragischer Tod - Der 21 Jahre alte Sohn
den Läuse werden -durch Bestreuen mit Täbakstaub unschädlich Joseph der Witwe Wcißett bediente an einem Neubau der Firma

- ^ - . . — . .. . big, ? H in Kornwesiheim die Betonmischmaschine. Am Morgen
gemacht . Dazu muß die Erde weggeräumt und nachher wieder
beigezogen werden.

Neuenbürg . 9. März . Erneut ist heute vormittag Schneefall
eingetreten, doch nicht in ausgiebigem Maße . Bei milderer Tem¬
peratur und Sonnenschein schmilzt der Schnee rasch dahin.

(Wetterbericht .) Ausläufer des nordöstlichen Tiefdruck¬
gebietes beherrschen immer noch die Wetterlage und lassen für
Dienstag und Mittwoch vielfach bedecktes und auch zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter erwarten.

Schömberg , 4. März . Mit reichhaltigem Programm hielt am
Sonntag den 22. Februar der Bezirksverein Schömberg des WUrtt.
Schwarzwaldoereins seinen diesjährigen Familienabend ab, stier als
wohlgelungen bezeichnet werden darf. Alle Kraft war aufgeboten,
um den Besuchern etwas Gutes zu bieten. Im Mittelpunkt des
Abends stand das glänzende Lustspiel von Fr . Th . Bischer: „Nicht last
an und für sich ein feines Stück und dazu in sämtlichen Rollen vor¬
züglich gespielt. Die wirklich fein vorgetragene Humoreske , „Das
Verlobungsständchen", rief verschiedene Lachsalven hervor . Sehr viel
Beifall fanden die schönen Volkstänze , von sechs Paaren vorgeführt.
Wirklich etwas Erhebendes , so etwas ganz anderes, viel feineres, als
die modernen Tänze . Auch für Sangesfreunde war gesorgt. Der
Gesangverein Germania hatte die Liebenswürdigkeit , einige Männer¬
chöre vor^utragen. Außerdem war auch Musik zur Stelle . Sein
richtiges Gepräge : „Natur und Wandern ", bekam der Avend durch
die guten, markanten Worte des Herrn Vorsitzenden Stark . Er sprach
sich über den Wert des Schwarzwaldoeceins aus und forderte die
Anwesenden zur eifrigen Pflege der Heimatliebe, sowie zum Erwan¬
dern der lieben und schönen Heimat auf.

wollte er die laufende Maschine ölen und wurde dabei von der
Transmission erfaßt . Schwer verletzt wurde er ins Bezirkskranken¬
haus Ludwigsburg verbracht. Der rechte Arin war dem Verunglückten
vom Leibe getrennt. Daneben zeigte die rechte Körperseite noch son¬
stige Schürfungen und Verletzungen, die den baldigen Tod zur Folge
hatten.

Heilbronn , 8. März (Durchgebrannt .) Der 38 Jahre alte un¬
geprüfte Verwaltungsmann Friedrich Hebbel von der Bezirkssürsorge-
stelle ist mit 8000 Mark durchgebrannt Hebbel sollte letzten Montag
auf der Oberamtssparkasse 8000 Mark in kleinen Scheinen, die zu
Auszahlungen an Fürsorgebcdürftige bestimmt waren , abheben. Da
die Oberamtssparkasse in diesem Betrag nicht so viel kleine Scheine
hatte, bekam er einen Scheck auf die Handels - und Gewerbebank,
mit h»m er die Summe dann in großen Scheinen abhob . Hebbel ist
dann nachmittags nicht mehr zum Dienst erschienen, woraus der Vor¬
stand der Bezirkssürsorgestelle die Behörden benachrichtigte.

Neckargartach , OA . Heilbronn , 8. März ,Kindsmord .) Die
18 Jahre alte ledige Fabrikarbeiterin Emma Vogel hat aus dem
Abort ihrer elterlichen Wohnung heimlich geboren und das Kind so¬
fort in die Abortgrube geworfen. Am Morgen ging sie, ohne ihren
Eikern von dem Borgefallenen etwas zu sagen, in ihre Arbeitsstätte
nach Hellbraun und arbeitete dort wie jeden Tag . Erst beim Richten
des Zimmers bemerkte die Mutter , daß etwas oorgefalien sein mußte
und holte ihre Tochter nach Hause. Sie gab der Mutter zunächst
an , aus dem Abort von der Geburt überrascht worden zu sein, wobei
ihr das Kind ohne ihren Willen in die Grube siel. Die Kriminal¬
polizei, die von der Sache Kenntnis erhielt, stellte an Hand der Tat¬
sachen fest, daß diese Schilderung nicht der Wahrheit entsprechen

Frauerchatz.
GeschichtlicheErzählung aus dem 15. Jahrhundert

von Felix Nabor.
80) (Nachdruck verboten.)

Aber die Söldner , die in ihrem Fing eine vorzügliche
Beute ahnten , hörten nicht auf ihn. Sie drangen insgesamt
auf ihn und seine Begleiter ein und fielen den Pferden der
Gräfin Württemberg und ihrem Begeiter in die Zügel , um sie
nicht entkommen zu lassen. „Die Beute ist unser !'' rief der
Laufe . „Und unser Feind ist, der versucht, sie uns zu ent¬
reißen " ^

Wöllwarth machte vergebliche Anstrengungen , 'ein Pferd
los zu bekommen, allein der Angreifer waren io viele, daß es
ihm nicht gelang . „Wir ergeben uns an keine Kncchtc!" rief
er mit schallender Stimme und ließ sein Pferd grimmig unstr
die Söldner fliegen . „Holt eure Beute , wo ihrs vermögt I"

„Pah , große Sprüche !" rief ein Söldner . „Euch wollen
wir nicht zum Gefangenen machen, alter Brummbär . Aber die
feine Taube da auf dem Weißen Zelter verspricht ein schönes
Lösegeld. Wenn Ihr aber auch ein Ritter seid und wir nur
Knechte, was schadet das ? Ihr könpt so gut vom Pferde ge¬
hauen werden, wie ein reisiger Knappe. Gebt eimnal acht!"

Damit führte der Sprecher dieser Worte einen io gen'al-
tigen Hieb nach dem alten Wöllwarth , daß dieser im Sattel
wankte und bewußtlos vom Pferde fiel.

Ein lautes Freudengeschrei der Söldner belohnte diese
Heldentat ; sie drangen in Hellen Haufen auf den Bewußtlosen
und auf Henriette ein . „Schlagt sie tot, stecht sie nieder !" rief
es durcheinander, und die Schwerter blitzten und fuhren auf die
Württembergischen los . Jetzt wäre es wohl um die Gräfin
und ihre Begleiter geschehen gewesen, wenn nicht Walter Hilfe
geschafft hätte.

„Wollen wir den Mord dulden?" rief er feinen Begleitern
zu und streckte einen der Söldner nieder. „Auf die Mord¬
buben, daß die Funken stieben!"

Mit mächtigen Streichen drang er auf die Söldner ein;
auch seine Begleiter griffe« wacker aN, nachdem sie erkannt
hatten , daß es Len Söldnern nicht um ehrliches Gefecht, sonder»

" mrd Mort r» tu» war . Lecht» link»

stoben die Gesellen auseinander und bald war das Feld von
ihnen rein.

Nun sprang Walter vom Pferde , um dem bewußtlosen
Wöllwarth zu Hilfe zu eilen ; dieser hatte eine schwere Wunde,
doch kehrte allmählich das Bewußtsein zurück.

„Dank Euch!" sprach der alte Ritter , „Ihr seid ein edler
Mann . Sagt mir Euren Namen , damit ich weiß, wem ich
meine Rettung zu danken habe."

Die Württembergischen hatten wohl den Ritter von Stauf-
feneck nicht erkannt ; denn er trug eine ganz einfache Rüstung
ohne jegliches Abzeichen.

Walter schüttelte auf die Aufforderung hin das Haupt und
sagte leise, so daß seine Stimme nicht erkannt wurde : „Es
war Ritterpflicht , weiter nichts !"

Auch die Gräfin Henriette , vor Schrecken noch ganz bleich
— denn sie hatte den Tod vor Augen gesehen — trat zu
Walter und sagte r „Seid Ihr , wer Ihr wollt ! Ich achte
Euer Schweigen . Die Ritter der Zollernbnrg scheinen heute
absichtlich alle gleiche Rüstung zu tragen , sodaß ich Euch nicht
erkennen kann, wenn ich Euch auch schon früher gesehen hätte.
Aber wäret Ihr auch Graf Friedrich selbst, kommt Ihr einmal
an meinen Hof nach Stuttgart und habt eine Bitte an mich,
die zu erfüllen in meiner Kraft steht, so ist sie, ich gebe Euch
mein fürstliches Wort darauf, schon so gut als erfüllt ."

Von ferne nahte ein starker Trupp Reiter , die der Gräfin
zu Hilfe kamen. »„Zu Pferde , ihr Herren !" rief der junge Ge¬
roldseck, „ihr möchtet sonst leicht gefangen werden, was uns
nicht lieb wäre , nachdem wir euch das Leben zu danken haben."

„Halt !" sprach Wöllwarth , der wieder zu Pferde saß, in¬
dem er sein Pferd Waller näherte, „nehmt das Wertvollste , was
der alte Wöllwarth hat, diese Kette, als Zeichen meiner Dank¬
barkeit und als freundliche Erinnerung an mich." Damit nahm
er die goldene Kette, die ihm die Gräfin Henriette geschenkt
hatte, von seiner Brust und reichte sie Walter . „Tftrzeiht,
edle Gräfin ", wandte er sich an diese, „daß ich Euer teures Ge¬
schenk wieder von mir gebe. Aber ich denke, die edle Tat ist
solchen Lohnes würdig ."

„Ihr tatet recht!" sprach di« Gräfin beiststnmend.
Walter hatte kein Wort gesprochen, um sich nicht i» ver¬

rat« . ES war chm auch gelungen , die Gräfin und den alt«

konnte, nahm die Kindsmntter fest und oeranlaßte ihre Uebersllhrung
ins Krankenhaus Heilbronn , wo sie ein volles Geständnis abgelegt hat

Weinsberg , 7. März . (Zeitungsjubiläum ) Die Weinsberger
Zeitung hat aus Anlaß ihres fünfzigjährigen Bestehens eine Fest-
nummer herausgegeben, die außer einem einleitenden Aufsatz ihres
Schriftleiters Johannes Kirn über die Geschichte des Blattes eine»
Widmungsartikel von Hans Reyhing , einen Aussatz von H. Pfisterer
über den Kulturwert eines Bezirksblattes und einen Aufsatz oo«
Professor Dr . Richard Meißner über die Entwicklung Wetnsbergs is
den letzten fünfzig Jahren , sowie zahlreiche Beiträge iokalgeschicht-
licher Art über verschiedene Bezirksorte enthält. Professor Meißner
teil! u a. ein Gedicht mit. das vtadtrat Wilhelm Erath auf ein 200V
Liter haltendes Faß geschnitzt Hut:

Die Sintflut kommt, die Welt ersauft,
So sprachen die Heidenfürsten,
Und tranken die Weine ungetanst
Mit heidemnäßigen Dürsten.

Tettrumg . 7 März . (Erdrückt.) Vom Unglück verfolgt ist die
Familie Heilig in Waltenweiler , Gde Ettenkirch. Bor drei Jahre»
verlor sie ein dreijähriges Kind durch Ertrinken und jetzt ein fünf¬
jähriges Mädchen : es kam unter eine umstllrzende Kiestruhe unk
war m wenigen Minuten eine Leichs.

Oberland , 7. März.

Baderr-

BeruMchres.
Eine Amazone . In Kempten kam es in einer Wirtschaft

in der Altstadt zu einer schweren Rauferei , wobei -sin Arbeiter
von einer Frauensperson einen Messerstich in die Brust erhielt.
Das Messer drang zehn Zentimeter tief ein . Der Verwundete
wurde ins Spital verbracht. Die Verletzung soll nicht lebens¬
gefährlich sein. Die Täterin wurde festgenommen. — Frauen
als Messerstecherinnen, das paßt in unsere Zeit.

Vorläufig kein« Bierpreiserhöhung . Die in München ai-
gehaltene Tagung des Deutschen Brauerbundes kam trotz der
stark gestiegenen Getreidepreise zu dem Beichluß , von einer
Heraussetzung der Bierpreise vorläufig abzusehen.

„So eine Gemeinheit ". Wenn ein „richtiger" Bayer in
Harnisch kommt, dann sagt man im Norden gern , daß „die

Wöllwarth im Ungewissen über seine Person zu lassen. Der
junge Geroldsecker aber schien ihn erkannt zu haben ; er trat
nahe zu ihm heran und sprach leise, daß es die übrigen nicht
hören konnten : „Ich glaube . Euch erkannt zu haben, obgleich
Ihr keine blau und weiß gestickte Schärpe tragt . Rechnet aber
trotzdem auf meine Verschwiegenheit . Ich bitte Euch, einen Auf¬
trag zu übernehmen, den mir ein schönes Fräulein am Stutt¬
garter Hof erteilt hat. Wollt die Güte haben und dieses Brief¬
lein dem Ritter von Stauffeneck, den Ihr ja wohl kenne»
werdet, übermitteln . Zugleich wollt Ihr ihm sagen, daß ich
seine Herausforderung erhalten habe, daß er sich aber wohl ge¬
irrt haben wird . . ." Damit schwang er sich rasch auf sei»
Pferd und eilte der Gräfin nach.

Walter hielt den schmalen Papierstreifen , den ihm der Rit¬
ter von Geroldseck gegeben hatte , immer noch in der Hand.
Endlich heftete sein Auge darauf und las die wenigen Zeilen.
„Hütet Euch", schrieb Berta , „Ihr habt einen Verräter unter
den Eitrigen , der zugleich Euer grimmigster Feind ist. Es ist
derselbe Ritter , den der Graf von Zollern nach Stuttgart ge¬
sandt hat, um mit der Gräfin von Württemberg zu unter¬
handeln . Er will den Grafen und die Burg mit ihrer ganze»
Besatzung Len Württembergern überliefern ; seinen Name«
kenne ich nicht."

„Aber ich kenne ihn !" rief Walter , „und beim Himmel , sei«
Verrat soll bestraft werden. Das Licht war also das verab¬
redete Zeichen zwischen ihm und den Württembergern ! Nun,
ich finde ihn und wahrlich, mein Schwert wird dann auch
sicher treffen ."

Nun war , so meinte er, sicher alles verloren ; vielleicht war
Graf Friedrich zu dieser Stunde schon in den Händen keiner
Feinde . Wie ein Blitz zuckte dieser Gedanke durch seine Seele.
„Folgt mir !" rief er seinen erstaunten Begleitern zu. Er
drückte seinem Rosse die Sporen ein , daß es in rasendem Laufe
davonschoß, der Stelle zu, wo der unterirdische Gang mündete.
Seine Begleiter vermochten ihm kaum zu folgen.

Als er um eine Waldecke bog, von der aus man die Gegen*
weithin übersehen konnte, sprengte ihm ein Reiter mit ver¬
hängst« « Zügeln entgegen.

(Fortsetzung folgt.)

Dom Oberland , 7. März . (Trostlose Poswerhältnisse.) Wie
trostlos die Poswerhältnisse im Oberland sind, zeigte sich wieder i»
grellstem Lichte beim Tode des Reichspräsidenten Ebert . Die Todes¬
nachricht knni an die Postämter um die Mittagszeit . Da war aber
der Laudpostbote schon längst von seinem Postamte nach den post-
iosen Landgemeinden abgegangen . Das Postamt war nicht verpflichtet,
wenigstens an die öffentlichen Sprechsteüen der Landgemeinden die
Todesnachricht weiter zu geben, deshalb unterblieb diese Mitteilung.
Die auf dem Postamt am Samstag Nachmittag eingehenden Flug¬
blätter und Sonderausgaben der Zeitungen blieben auf dem Postamt
bis Montag ruhig liegen. Am Montag vormittags etwa 8—9 Uhr
kam dann der Landpostbote wieder auf das Postamt und trug die
„allerneuesten" Nachricht vom Tod des Reichspräsidenten in die Land¬
gemeinden hinaus und am Montag mittags oder nachmittags konnte
der ehrsame deutsche Bürger die Todesnachricht seines Reichspräsidenten
aus der Zeitung erfahren. Köstlich war es für den überraschten
deutschen Bürgers , daß er auf der zweiten Seite des Blattes bereits
die Stimmen des Auslands zum Todessall lesen konnte. Also von
Amerika, China , Japan , Hinlerindien war schon die Teilnahme da.
ehe Tausende von deutschen Bürgern auch nur die Todesnachricht
erhalten batten.

Ellwangen . 7. März . (Strafkammer .) Eine für Wirte wichtige
Entscheidung fällte die Strafkammer . Ein Wirt gab in den monat¬
lichen Getränkesteuererklärunge» den Preis des in seiner Wirtschaft
verkauften Bieres nicht übereinstimmend mit dem In der Wirtschaft
angeschlagenen Preis an, sondern niederer, indem er den beim Ein-
schänken und Straßenschank entstehenden Ausfall an der Menge durch
emsprechende Kalkulation des Gejämterlöses hereinzubringen suchte.
Die Steuerbehörde beanstandete diese Preisregulierung , indem sie auf
den Wert der Getränkefteuerordnung hinmies, wonach der Klein¬
handelspreis , der jeweils in Rechnung gestellt werde, angegeben und
die Menge , die im Siraßenschänk unentgeltlich abgegeben werde,
mitversteuectwerden müsse.. Der Wirt behielt gegenüber der Auffassung
der Steuerbehörde seine eigene. Das Oberamt erließ einen Straf¬
bescheid Der Wirt beantragte gerichtliche En,scheidung Das Amts¬
gericht Ellwangen sprach den Angeklagten frei, indem es seststellte,
die Auslegung der Getrüirkcsteuerordnung durch den Angeklagten sei
zwar unrichng, beruhe aber aus unverschuldetem Irrtum , weil der
Angeklagte seine von der Steuerbehörde abweichende Ansicht mit
guten Gründen verireten -könne. Die Slaatsanwaltschast legte Beru¬
fung ein. Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten , da seine
Auslegung der Getränkesteuerordung irrig und sein Irrtum angesichts
der Erklärung der Steuerbehörde stein unverschuldeter sei.

Donaueschingen , 7. März . Gestern früh 6 Uhr ließ sich bei der
Brigachbrücke der verheiratete, etwa 50jährige Hosgartenardeiter
Martin steifer vom Zuge überfahren und war sofort tot. Der Un¬
glückliche ist von Ansen gebürtig. Er legte seinen Hut , Rock und
Geldtasche beiseite und warf sich unter den von Piilingen heran¬
brausenden Zug, sodaß er unterhalb des Brustkorbes entzweigeschnitte»
wurde. Was den Bedauernswerten zu diesem Schritt oeranlaßte , ist
nicht bekannt . Der Familie des Kieifer wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu.
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bayerische Bierseele kocht". ES ist etwas Wahres dran . Treffe
ich da einen alten Bekannten, der nicht gerade zu Len tempe¬
ramentvollsten seines Stammes gehört - Die übliche FvUe an
den Zeitungsmenschen: „No, was gchts Neus ? „Die Rerchs-
präsidentenwahl ist wahrschernücham Aprü . - „sooh!
,-Der Botschafterrat ist wegen des Militarkontrollberichts ein¬
berufen worden." „Hm, hm!" „Die Biersteuer imrd verdop¬
pelt !" „Was Ham S ' da gsagt? So erne Gemeinheit! Ja,
öa hört si - och scho alles auf ! Wissens denn gar nix Dümmers
nmdr? Ja i ' saas ja. So eine Gemeinheit!" Die Regierung
will " '„Geh/ hörn S ' auf, jetzt interessiert mi scho' nix
mehr a ! So eine Gemeinheit!"

Das letzte Opfer der Dortmunder Grudenkatafirophe ge¬
borgen. Erst Donnerstag vormittag konnte das letzte Opfer
der Grubenkatastrophe auf der Zeche „Minister -rotem" geborgen
werden. Die feierliche Beerdigung fand gestern nachmittag aus
dem Nordfriedhof in Dortmund statt.

Sechs Jahre Zuchthaus für Helfrich. Im Prozeß gegen
den ehemaligen Bürgermeister und Separatist Martin Helf¬
rich von Münchweiler, der bekanntlich am 20. Januar l925 im
Verlause eines Wortwechsels Len Schmied Waldle erschossen
and einen anderen Münchweiler Bürger schwer verletzt hatte,
beantragte der Staatsanwalt wegen Totschlags sieben Jahre
und wegen Totschlagsversuchs drei Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust . Das heute mittag gefällte Urteil lautet zu-
Mnmensassend aus sechs Jahre Zuchthaus und sechs Jahre Ehr¬
verlust.

Haube! «ud Verkehr
Skhwrinemärkte. Blaufelden:  Zufuhr 125 Milchschweine

Alles verkauft zum Paarpreis von 50—70 Mk. Handel lebhaft. —
Crailsheim:  Zufuhr 13 Läufer- und 554 Milchschweine. Preis
pro Paar Läufer 90—150, Milchschweine 50—73 Mk. Handel leb¬
haft. — Mergentheim:  Zufuhr 128 Milchschweine. Preis pro
Paar 60—80 Mk. — Nürtingen:  Zufuhr 3 Läufer(verkauft 2)
und 43 (19) Milchschweine. Erster« kosteten 60, letztere 27—38 Mk
pro Stück. -- Rosen selb:  Zufuhr 134 Milchschweine. Preis pro
Paar 50- 85 Mk. — Herbertin gen:  Zufuhr 2 Mutterschweine
und 97 Ferkel. Ein Mutterschwein kostete 200 Mk., ein Ferkel 30
bis 36 Mark.

Neueste Rachrnkte«
Stuttgart, 8. März. In dem Prozeß wegen Beleidigung des

Staatspräsidenten Bazille, der. wie bereits gemeldet, mit der Verur¬
teilung des Redakteurs Schlensog von der „Schwab. Tagwacht" zu
zwei Monaten Gefängnis endigte, war auch der Redakteur und
Landtagsabgeordnete Dr. Schumacher angeklagt. Es handelte sich
um Artikel aus dem Jahre 1923 mit scharfen Ausfällen gegen den
ReichstagsabgeordnetenBazille. Da die Angeklagten zur Bei Hand
lung nicht erichienen waren, erließ das Gericht gegen beide einen
Vorführungsbefehl. Derjenige gegen Dr. Schumacher konnte in¬
dessen nicht vollstreckt werden, weil er abw-send war und außerdem
die Genehmigung des Landtags erforderlich ist. Das Verfahren
gegen Dr. Schumacher wurde abgetrennt. Gegen ihn wird später
verhandelt, falls er sich bereit erklärt, auf den Schutz der Immunität
zu verzichten ^

Stuttgart, 8. März. Auf telegraphische Anweisung des Reichs
gerichts wurde der bayerische Kommunist Thunig aus der Haft ent¬
lasten. Die bayerischen Abgeordneten Schlaffer und Gütz befinde»
sich noch in Hast.

München, 7. März. Der sozialdemokratische Verein München,
die Gewerkschaftenund das Reichsbanner Schwarz-rot-gold versn-
stalteten am Samstag abend in der Tonhalle eine Trauergedenkfeier
für den verstorbenen Reichspräsidenten Ebert. Feierliches Orgelspie!
und ein Mafsenchor des Arbeitersängerbundesleiteten die Feier ein,
an der auch Mitglieder der sozialdemokratischenLandtags- und
Stadtratsfraktion teilnahmen. Die Gedenkrede hielt der Arbeiter-
sekretär Franz Schmitt, der ein Lebensbild des verstorbenen Reichs¬
präsidenten zeichnete. Die Saat, die Ebert aüsgestreut habe, sei auf
fruchtbaren Boden gefallen und die Sozialdemokraten gäben das
Gelöbnis ab, das Erbe Eberts zu schützen. Nach der Trauerfeier ver¬
sammelten sich die Teilnehmer zu einem Trauerfackelzug. der mit
vielen Fahnen und etwa 2500 Fackeln gegen>/,9 Uhr an der Bavaria
eintraf. Feierlich klang der Gesang „Ein Sohn des Vaterlandes'
durch die nächtliche Stille. Nachdem das Lied verklungen war,
wurden die Fackeln zusammengeworfen. An dem Fackelzug nahmen
schätzungsweise 15000 Personen teil. Im letzten Augenblick war die
Benutzung der Freitreppe zur Bavaria zur Ausstellung der Sänger
und der Bannerträger des Reichsbanners Schwarz-rot-gold von der
Krongutsverwaltung verboten worden. Der Platz war daher von
Landespolizei abgesperrt. Nach dem Absingen eines Liedes durch
das Arbeitersängerkartell und Zusammenwerfen der Fackeln wurden
noch zwei kurze Ansprachen gehalten, die in einem Schwur der Treue
zur deutschen Republik ausklangen.

Köln, 8. März. In einer Rede auf dem hier abgehaltenen
rheinischen Parteitag der deutschnationalen Volkspartei erklärte Ab¬
geordneter Hergt, daß die Nachricht Uber eine Einigung der Rechts
Parteien hinsichtlich der Nominierung eines"Kandldaten für die Reichs¬
präsidentenwahl den Tatsachen oorauseilt. Bisher habe sich die
Bayerische Volkspartei, auf deren Mitwirkung man großen Wert
lege, noch nicht entschieden, sodaß die Entscheidung noch bis Mitte
der nächsten Woche aus sich warten lassen werde.

Berlin, 8. März. Beim Reichskanzler Dr. Luther ist folgendes
Telegramm des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika
eingegangen: Die durch Telegramm vom 3 März übermittelten guten
Wünsche der deutschen Regierung und des deutschen Volkes für die
Wohlfahrt des amerikanischen Volkes und für meine Amtstätigkeit
haben mir große Freude bereitet. Es ist mir ein Vergnügen, meinen
wärmsten Dank für Ihre freundliche Botschaft zum Ausdruck zu
bringen. Gez. Calvin Coolidge.

Berlin, 8. März. Das Büro des Generalagenten für die Ent¬
schädigungszahlungen veröffentlicht eine Uebersicht über die Eingänge
und Zahlungen seit der Aufnahme der Tätigkeit des Generalagenten
bis zum 28. Februar 1925. Darnach betragen die Gesamteinnahmen
579,91 Millionen Mark, wovon 469,68 aus dem Ertrag der deutschen
Anleihe und 100 Millionen aus den Zinszahlungen für die Eisen-
bahnobligationcn stammen. An Gesamtzahlungen sind 463,69 Mil¬
lionen geleistet, davon u. a. 197,48 an Frankreich, 106,84 an Groß¬
britannien, 45,16 an Belgien, 37,19 an Italien, 14,94 an Süd-
siawien, 29,13 für den Dienst der Anleihe. Der Rest von 116,21
Millionen verblieb bei der Reichsbank an Kassenbestand.

Berlin, 7. März. Bei der Abstimmung über den sozialdemokr.
Antrag betr. das Schankstättengesetz stimmten von den wllrttember-
gischen Abgeordneten mit Ja : Dr. Heuß(DD.). Hildenbrand(S .).
Keil(S .) und Roßmann(S .): mit Nein:  Bickes (D.V.), Groß-Z.),
Haag (DR.). Körner(DR.). Silier (DR ) und Wieland(DD.). Für
den Antrag Strahtmann(DR ), dcr einen weiteren Schutz der Ju¬
gendlichen vor den Gefahren des Alkohols und eine Reform des
Konzessionswesens im Gastgewerbe fordert, stimmten: Bickes (DV.),
Groß(Z.-. Heuß(DD. . Wieland(DD.). Hildenbrand<S .). Keil(6 .)
und Roßmann(S .). Gegen diesen Antrag: Haag (DR.), Körner
(DR.) und Silier (DR.). Gefehlt haben: Bazille (DR ), Bolz Z ),
Andre(Z.), Feilmayr (Z.), Frhr. v. Stauffenberg>DN.), Remmele
(K.) und Schlicke(S .).

Paris , 7. März. Das Kriegsgericht in Orleans hat nunmehr
bestimmt, daß gegen den ehemaligen französischen Hauptmann Sadoul,
der aus Moskau zurückgekehrt ist, und wegen Desertion vor dem
Feind zum Tode verurteilt worden war, am 31. März neu verhan¬
delt werden wird. Für den Prozeß sind zehn Tage vorgesehen.

London, 8. März. Das Endergebnis der Londoner Studtrats-
wahlen liegt nunmehr vor. Die städtischen Reformisten(Konservative)
erhalten 83, die Arbeiterpartei erhält 35 und die Progressisten er¬
halten sechs Sitze. !

London, 8. März. Io der dentscheu evangelischen Christuskirche,!

sowie in der deutschen katholischen Bonifazius-Kirche in London
fanden heute eindrucksvolle Trauerfeiern für den verstorbenen Reichs¬
präsidenten Ebert statt. Bei der Feier in der Lhrlsiuskirche haben
der König, Premierminister Baldwin und der Staatssekretär des
Aeußeren, Lhamberlain. sich vertreten lassen. Fast sämtliche Vertreter
der fremden Mächte, sowie der deutsche Botschafter mit den Mit¬
gliedern der Botschaft wohnten der Feier bet. Zu der Trauerfeier
in der Bonifazius-Kirche war Graf Bernstorff als Vertreter des
deutschen Botschafters erschienen. Auch in anderen deutschen Kirchen
Londons fanden Trauerseiern statt.

Sofia , 8. März. Der Mord an dem kommunistischenAbge¬
ordneten Stojanoff gab der Kammer gestern Gelegenheit zu einer
Kundgebung, in der sie alle Akte von Gewalt einstimmig mißbilligte.
Iustizminister Bobotschewski erklärte, daß sich der Mörder ist der
Hand der Polizei befinde und daß er der gerechten Strafe nicht ent¬
gehen.werde. — Der Mörder ist ein junger Mann namens Razvi-
goroff, der aus Mazedonien stammt.

Schmutzige Geschichte«.
Saarbrücke«, 8. März . Die „Saarbrücker Landeszeitung"

berichtet, datz der elsässische Spirituosenhändler Alphonso Schick
die ganzen vom Reich dem Saargebiet zugestandene» Einfuhr¬
kontingente von jährlich 12 000 Hektoliter reinen Alkoholwein¬
destillats an sich brachte, daß er aus Weinschlempe und Sprit
ein minderwertiges Erzeugnis herstellte und dieses mit Ur¬
sprungszeugnissen der hiesigen Handelskammer in das Gebiet
der deutschen Monopolverwaltung zollfrei einführte. Durch
diese Zollhinterziehung sei das Reich um Millionen Goldmark
geschädigt worden. Schick soll ferner sich für seine bei Ein¬
führung des neuen Branntweinsteuergesetzes lagernden zirka
800 000 Liter reinen Alkohols der Nachsteuerung entzogen
haben, wodurch das Saargebiet einen Schaden von zirka
Millionen Franken erlitten habe. Der bisherige Syndikus der
deutschen Handelskammer, Dr . Schlenker, habe als Vorsitzender
des Aufsichtsrats des Schick'schen Spirituosen -Konzerns unbe¬
denklich in den Ursprungszeugnissen die Schick'schen Fälschun¬
gen als reines Weindestillat beglaubigt. Ferner seien Regie¬
rungsrat Dr . Hohlfeld von der Finanzobteilnng und Geheim¬
rat Brill mitbelastet. Zum Schluß sagt die „Landeszeitung" :
Wir wissen bestimmt, uod können es jederzeit belegen, daß auch
Raoult Kenntnis wenigstens von einem Teil des Falles Schick
hatte.

Die Lage im Eisenbahnerstreik.
Berlin , 9. März , lieber die Lage im Eisenbahnerkonflikr

berichten die Blätter , -daß die Gewerkschaften dcr verschiedenen
Richtungen beschlossen, nachdem die Verhandlungen mit der
Reichsbahndirektion abgebrochen wurden, eine gemeinschaftliche
Erklärung abzugeben, durch die der Streik in den Bezirken, die
bereits in den Ausstand getreten sind, also hauptsächlich in
Sachsen, anerkannt tverüe, in der im übrigen aber die Arbeiter¬
schaft vor weiteren Arbeitsniederlegungen gewarnt werde, bis
in den für Montag angesetzten Getverkschaftsbesprechnngen
näheres vereinbart worden sei. Die Blätter melden weiter,
daß sich der Streik nunmehr auch auf sämtlich Berliner Güter¬
bahnhöfe ausgedehnt habe. Alle Eisenbahnacbeiter, die im Gü¬
terverkehr beschäftigt seien, seien in den Ausstand getreten. Es
handele sich um insgesamt 3000 Arbeiter , lieber die Stellung¬
nahme der Reichsgewerkschaft: deutscher Eisenbahnbeamren wird
mitgeteilt, daß im Laufe des Montag im Zusammenhang mit
Beratungen , die von sämtlich» Verbänden untereinander ge¬
führt werden sollen und an Lenen die Reichsgewerkschaft auch
teilnehmcn werde» eine Klärung erfolgen solle.

Berlin , 8. März . Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt:
Die Behauptung , daß die deutsch Reichsbahngesellschaftdie
Trauerkundgebung für den verstorbenen Reichpräsidenten
untersagte, ist eine tendenziöse Entstellung. Am Tage der
Trauerfeierlichkeiten in Berlin war für das Berliner Eiscn-
bahnpersonal von 1 Uhr mittags an Gelegenheit gegeben, an
den Trauerfeierlichkeiten teilzunehmen. In weitgehendstem
Maße hat sich das deutsche Eisenbahnpersonal nicht nur in
Berlin , sondern an allen Orten Deutschlands au der Trauer¬
kundgebung aktiv beteiligt, wie jeder Teilnehmer an der Trauer¬
kundgebung zu Ehren ich verstorbenen Reichspräsidenten be¬
stätigen kann. Für die zur Stunde der Beisetzung angeregte
Verkehrs- und Betriebspause konnte die Deutsch Reichsbahn-
Gesellschaft aus Betriebs - und Sicherheitsgründen n-cht stim¬
men. Auch wurde bereits betont, daß Arbeiter, die sich an
einzelnen wenigen Stellen trotzdem an der Betriebspause be¬
teiligten, einen finanziellen und wirtschaftlichen Schaden »ich
erleiden. Es bedeutet eine Verschiebung der Sachlage, wenn
dieses Moment in den Vordergrund geschoben wird, um ein
Verschulden der Reichbahn an der Streikbewegung zu kon¬
struieren.

Die ReichsprästdentschaftskandiZate«.
Berlin , 8. März . Die „Täglich Rundschau" meldet: Nach¬

dem der Parteivorstand der Deutschen Volkspartei gestern mit¬
tag in Berlin getagt hatte und sich einstimmig für Lie Wahl
des ehemaligen Reichministers des Innern Dr . Jarres ent¬
schieden hat , ist Dr . Jarres auch von den andecen Parteien
als der gemeinsame Kandidat für die Reichs-Präsidentschaftan¬
genommen worden.

Die Meldung der „Täglich » Rundschau' eilt den Ereig¬
nissen Wohl ein wenig voraus . Vor allem kann es sich nicht um
die anderen Parteien handeln, wenn von der Zustimmung
zu der Kandidatur Jarres gesprochen wird, sondern nur um die
anderen Parteien rechts des Zentrums . Der Stand der Dinge
geht aus nachstehender Meldung hervor , die am Samstag nach¬
mittag ansgegeben wurde : Der in der Presse schon erwähnte
Arbeitsausschuß zur Vorbereitung der Wahl des Reichspräsi¬
denten, der sich aus Mitgliedern der Deutschnationalen Volks¬
partei , der Deutschen Volkspartei, der Bayerischen Volkspartei,
der Wirtschaftlichen Vereinigung und der in Betracht kommen¬
den Politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Organisationen
zusammensetzt, hat Samstag nachmittag eine Beratung gehal¬
ten, in der die Verhandlungen über eine gemeinsame Kandi¬
datur so West gefördert wurden, daß den Instanzen der Par¬
teien und Organisationen ein einstimmiger Vorschlag unter¬
breitet worden ist. Mit Len bisher nicht beteiligten Parteien
oder Organisationen wird über den Vorschlag verhandelt wer¬
den. Die Entscheidung wird bis Mitte nächster Woche vor¬
liegen. Richtig iss so viel, daß der einstimmige Vorschlag auf
Dr . Jarres lautet , ikachdem auf dem Wege eines Ausscheidungs¬
verfahrens eine Reihe anderer Namen in den Hintergrund ge¬
treten waren . Die letzte Wahl hat sich '.roch um Frhrn . von
Gayl und Dr . Jarres gedreht, hiebei erhielt dann der letztere
in Rücksicht um seine im ganzen Reich wohl bekannte Persön¬
lichkeit und seine charaktervolle Haltung im Ruhrkrieg den
Vorzug. Man darf der Hoffnung Raum geben, daß es auf
dem Boden -des gefaßten Beschlusŝ unter den obengenannten
Parteien und weiteren Kreisen zu einer Einigung kommt.

Berlin , 8. März . In der Person des Herrn Dr . Jarres
ist der gemeinsame Kandidat gegeben, dessen offizielle Aufstel¬
lung erfolgen wird, wenn sich auch die Vertreter der Bayeri¬
schen Volkspartei einverstanden erklärt haben. Es kann an¬
genommen werden, daß die offizielle Ausstellung des Dr . Jarres
spätestens am Dienstag erfolgen wird. Es ist zu hoffen, daß
der Kampf der drei Kandidaten, die sich wahrscheinlich demnächst
gegenüberstehen werden, mit Ruhe und Anstand sich abspielen
wird. Nichts ist innen- und außenpolitisch verderblicher, als

wenn jetzt von gewisser linksstehender Seite versucht wird, Ge¬
sichtspunkte hereinzuwersen, die mit dem sachlichen Inhalt des
Wahlkampfes nicht das Mindeste zu tun haben. Wieder hört
man die Parole : „Hie Schwarz-weiß-rot !" „Hie Schwarz-rot-
gold!" „Hie Monarchie !" „Hie Republik!" Es dürste doch
allgemach bekannt sein. Laß bis weit in die Kreise der Deutsch-
nationalen hinein die Frage der Staatsform zurzeit überhaupt
nicht erörtert wird und daß jeder, dem an einer ruhigen Fort¬
entwicklung unserer innerpolitischen Verhältnisse gelegen ist, eS
vermeiden sollte, unnötige Schärfen in den Wahlkampf um die
höchste Stelle des Reiches hineiuzutragen.

Berlin , 8. März . Die Vorstände der Zentrumsfraktion
des Reichstages und des preußischen Landtages rreten auf Ein¬
ladung des Vizepräsidenten Dr . Porsch Sonntag mittag zu
einer unverbindlichen Besprechung über die Präsidentschafts¬
frage zusammen. Die Entscheidung wird in einer gemeinsame»
Sitzung der beiden Fraktionen unter Hizuziehung des Reichs¬
parteivorstandes des Zentrums am Montag fallen. ' Voraus¬
sichtlich wird das Zentrum den preußischen Ministerpräsidenten
Marx als Präsidentschaftskandidaten ausstellen, lieber die Hal¬
tung der Demokraten ist noch nichts bekannt, da sie zu den
sozialdemokratischen Beschlüssen nicht Stellung nehmen konnten.
Sie wollen sich ebenfalls Montag darüber entscheiden, ob sie
einen eigenen Kandidaten aufstellen oder gleich im ersten Wahl¬
gange für Marx stimmen werden.

Berlin , 8. März . Der Parieiausschuß der Sozialdemokra¬
tischen Partei hielt im Reichstagsgebäude gemeinsam mit der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion eine Sitzung, die sich mit
der Frage beschäftigte, ob dae Sozialdemokratie für die Wahl
des Reichspräsidenten einen eigenen Kandidaten präsentieren
oder sich mit den übrigen republikanischen Parteien auf einen
Sammelkandidastm einigen wolle. In der mehr als sechsstün¬
digen Debatte fanden beide Möglichkeiten ihre Vertreter . Die
Mehrheit entschied sich schließlich für die Ausstellung eines eige¬
nen Kandidaten. Daraus zog sich der sozialdemokratische Par¬
teivorstand zu einer Sonderberatung zurück, als deren Ergeb¬
nis -gegen 8 Uhr abends mitgeteilt wurde, daß einstimmig die
Ausstellung des früheren preußischen Ministerpräsidenten Ott»
Braun als Kandidaten für Lie Reichspräsidentenwahl empfoh¬
len werde. Die versammelten Mitglieder des Parteiausschusses
und der Reichstagsfraktion erklärten sich einstimmig mit diesem
Vorschlag des Parteivorstandes einverstanden.

Berlin , 8. März . Der ehemalige preußische Ministerpräsi¬
dent Braun hat sich bereit erklärt, für die Reichspräsidenten¬
schaft zu kandidieren.

Unverzügliche Vorlegung eines neue« Aufwertungsgcsetzes.
Berlin , 8. März . In der Samstagssttzung des Reichstags

beantragten die Abgeordneten Keil (Soz ) und Koch-Weser
(Dem.) ihre als dritter Punkt auf der Tagesordnung stehende«
Anträge zur Aufwertungsfrage an erster Stelle zu beraten. Da
die Abstimmung darüber zweifelhaft blieb, wurde Lurch Ham-

Wichtig für Briefmarkensammler, besonders aber für die
Besitzer des bekannten Schaubek-Pergament -Albums (Verlag
C. F . Lücke in Leipzig, Querstraße 17) dürste es sein, daß wir
sie auf die leichte und vorteilhafte Ergänzbarkeit dieses über die
ganze Welt verbreiteten Albums Lurch die alljährlich regel¬
mäßig erscheinendenNachträge aufmerksam machen. Vor" un»
liegt der im Vorjahre 1924 erschienene Nachtrag Nr . 40, der
in seiner Fülle — er umfaßt nicht weniger als 200 Blatt —
alle Neuheiten an Marken aufführt , die seit Oktober 1922 biS
Dezember 1923 verausgabt worden sind. Daraus ist ersichtlich,
welche Menge neuer Briefmarken gerade in der Inflationszeit
geschaffen wurde. Ohne diese Vordruck-Nachträge wäre erne
genaue Orientierung für den Sammler unmöglich, zumal Lei
der Vielseitigkeit und oft recht schweren Beurteilungsmöglich-
heit vieler Neuerscheinungen der größte Teil der Sammler
eines sicheren Führers bedarf, um die wirklich dem allgemeinen
Postverkehr in ausreichendem Maße dienenden Marken von de«
sogenannten Spekulationserzeugnissen geldschwacher Staaten
oder gewinnsüchtiger Spekulanten unterscheidenzu lernen. Wer
also Liesen Nachtrag noch nicht besitzt, dem empfehlen wir
dessen baldige Anschaffung, umsomehr, da wie uns mitgeteilt
wird, die Vorarbeiten für den im Frühjahr d. Is . erscheinende»
Nachtrag Nr . 41 bereits im Gange sind. Bemerkt sei noch, daß
für die im gleichen Verlage erscheinendenBiktoria-Pergament-
Albums (Auszug aus dem großen Schaubek-Albunr) für mitt¬
lere Sammler in diesem Jahre erstmalig ebenfalls Nachträge
zur Ausgabe gelangen sollen. Ausführliche Prospekte über die
verschiedenen Ausgaben des Schaubek-Albums und über
Sammlerbedarfsartikel liefert der Verlag C. F. Lücke, Leipzig,
jederzeit bereitwilligst kostenlos.
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«elsprung sestgestellt, daß di« Umstellung der LageSsrdrmn«
»rtt 140 gegen 136 Stimmen beschlossen wurde, sodaß sich also
das Haus mit der Beratung des demokratischen Antrags auf
unverzügliche Vorlegung eines neuen Auswertungsgesetzes in
Verbindung mit dem sozialdemokratischen Antrag auf Aufhe¬
bung der dritten Steuernotverordnung zu beschäftigen hatte.
Abg. v. Richthofen (Dem.) und Abg. Keil (Soz .) begründeten
die Anträge ihrer Parteien , wobei elfterer auf die große Be¬
deutung der Auftvertungsfrage für die ganze Wirtschaft hin-
lwies, die nicht mehr länger in der Schwebe bleiben dürfe. Letz¬
terer bezog sich in seiner Begründung auf die Deutschnatio¬
nalen , die vor einem Jahr als Oppositionspartei den gleichen
Antrag eingebracht, inzwischen aber zucückgestellt hätten.
Reichsjustizminister Dr . Freuten sagte baldigste Vorlegung
einer entsprechendenGesetzesvorlage zu, betonte aber, datz die
Regierung die Verantwortung für die Aushebung der dritten
Steuernotverordnung nicht übernehmen könne. Im weiteren
Verlauf der sehr ausgedehnten Debatte wurde von allen Red¬
nern die Verzögerung in der Vorlegung eines entsprechenden
Gesetzentwurfs bedauert, der sozialdemokratische Antrag als dem
Agitationsbedürfnis entsprungen und nicht ernst gemeint ab¬
gelehnt und dem demokratischen Antrag zugestimmt. Recht
interessant waren die Ausführungen des Abg. Dr . Best (Dn ),
des Urhebers des bekannten Auswertungsgesetzentwurfs, der er¬
klärte, datz er seinen Entwurf nur Äs Grundlage für die
Ausschußberatungen betrachte. Die dritte Steuernotverord¬
nung sei das schlimmste Unrecht, das in der deutschen Geschichte
begannen worden sei, da Lurch sie die wirtschaftlich Starken auf
Kosten ihrer schwächeren Gläubiger begünstigt würden. Die
prozentuale Aufwertung sei allein gerecht und wirtschaftlich
tragbar . Die Einwendungen der Großkapitalisten urrü der gro¬
ßen wirtschaftlichen Verbände seien nicht stichhaltig. Sein Ent¬
wurf würde diejenigen Schuldner schonen, die beweisen könnten,
daß ihnen die Aufwertung der Hypotheken keine Gewinne ge¬
bracht habe. Der Redner führte Beispiele an , wie Unterneh¬
mungen der chemischen und der Schwerindustrie ihre Substanz
gegenüber der Vorkriegszeit verdoppelt und verdreifacht haben.
Wenn solche Unternehmungen nur 15 Prozent ihrer Schulden
übernehmen sollten, so sei das eine ungerechtfertigte Schädi¬
gung der Gläubiger . Der Redner zeigte auch an Beispielen
den oft recht zweifelhaften Wert der Goldbilanzen und wies da¬
rauf hin, daß anständigen Gesellschaften, die in der Lage und
gewillt gewesen seien, ihre Gläubiger zu befriedige«, dies wie¬

derholt von ihren Emissionsbank» « it der Androhung, einer
Anzeige beim Konzern verboten worden sei. Die Steuers rage
sei nicht unlösbar , denn wenn die Gläubiger auf eine gerechte
Auswertung rechnen könnten, so würden sie auch gern 3 Pro¬
zent ihrer Forderungen an den Steuerfiskus abftihren. Unge¬
recht würde es sein, wenn man die Hauszinssteuer verewigen
wolle. Alle Deutsche hätten den Krieg verloren und deshalb
müsse die dritte Steuernotverordnung verschwinden. — Schließ¬
lich wurde der demokratischeAntrag auf unverzügliche Vor¬
legung eines neuen Aufwertungsgesetzes einstimmig angenom¬
men und der sozialdemokratischeAntrag auf Aufhebung der
dritten Steuernotverordnung und ihr Ersatz durch ein Auf-
weriungsgesetz ans Antrag der Deutschnationalen gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten dem Ausschuß überwiesen. Zum
Schluß wurde noch die Einzelberatung des Etats des Reichs-
verkehrsministeriums zu Ende geführt und der Etat verabschie¬
det, worauf sich das Haus auf Montag Nachmittag 2 Uhr
vertagte.

Deutschland«nd der Völkerbund.
Berlin, 8. März. Der „Vorwärts" bringt heute morgen

die Meldung , Laß die Reichsregierung ihre Vorbehalte gegen
die ZS 16 und 17 der Völkerbundssatzungen aufgegeben habe.
Wie die Tel .-Union von unterrichteter Stelle erfährt , trifft
diese Nachricht nicht zu. Die Unteredung zwischen dem Gene¬
ralsekretär des Völkerbundes Sir Eric Drunrond und dem
deutschen Außenminister hat sich in der Weise abgespielt, daß
Drumonü versuche, die deutschen Bedenken gegen den vorbehalt¬
losen Eintritt in den Völkerbund zu zerstreuen. Der Außen¬
minister konnte aber nur den bekannten deutschen Standpunkt
aufrecht erhalten, daß Deutschland sich unter keinen Umständen
an irgend welchen kriegerischen Maßnahmen beteiligen, noch
den Durchzug fremder Truppen gestatten kann. Bei den län¬
geren Besprechungen des Generalsekretärs des Völkerbunds mit
Staatssekretär Schubert im Auswärtigen Amt konnte auch der
Einwand , daß ja auch die Schweiz sich wenigstens an einem
wirtschaftlichenBoykott beteilige, von deutscher Seite nicht als
stichhaltig anerkannt werden, weil der Boykdtt durch ein wirt¬
schaftlich so bedeutendes Land wie Deutschland, zumal bei dem
Stande unserer tatsächlichen Abrüstung eine natürliche Kriegs¬
gefahr in sich schließe. Die Bedenken gegen die ZZ 16 und 17
sind also von keiner Stelle des deutsch« Auswärtigen Amtes
zurückgezogenworden.

Oberamtsstadt Neaenbürg.

am DieuStag den 10. März,
abends6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Fürsorgeangelenheiten.
2. Bausachen.
3. Rechnungssachen.
4. Sonstiges.

Stadtschultbeiß Knödel.
Aorftamt Lalmbach.

Wiederverkauf
von Brennholz
am Mittwoch , den 11. Marz
1925 , vormittags 9 Uhr, in
Calmbach („Sonne ") im An¬
schluß an den Schichtderbholz-
Verkauf aus Staatsw . Eiberg
Abt . Hirschgärtle u. Eingemach¬
ter Wald : Rotbuchen Rm .: 10
Klotzholz und 9 Anbruch, sowie
30 Rm . Nadelholzanbruch .,

Neuenbürg.
Zuverlässige«

Personen
bietet sich guter Verdienst durch
den Verkauf erstklassiger Mas-
seu-Artikelm. unbeschränktem
Absatz.

Anfragen an
Wilh . Kietz, Rerreubiirg

Mütter
Lleckenpkerä-

Kuttermilck-Leife
«tonn Ziese ist <Ue beste Kt»«ter-
»eite , äs SuLerst mlIZ un<t vokl-
tuenZ kür rtle emptlnZItckste blaut.

Larl Hakler , Lelkenksbrlk.
kicks., L. Qöckelmgkin.

Pfinzweiler.
Zirka 25 Zentner gut ein-

gebrachtes

He«
zu verkauft« .-

Luvw Huber.

Zu verkaufen:
1 Partie bucheneStühle

Stück 4.50 Mark , bei Mehr¬
abnahme billiger.
Möbelhaudlung Gchöttle,

An- und Verkaufsgeschäft,
Pforzheim,

Dillsteiuerstr. 18, Telefon 2165.

Ltadtpflege Neuenbürg.GrnuWlks-KttMlhtullg.
Die Verpachtung der

Parz . 1065 — 15 a 19 qm Wechselfeld auf der Wilhelms¬
höhe ohne Scheuer (fr. Bes . : Ehr . Bacher),

Parz . 437 — 13 a 14 qm Acker in den Hausäckern,
Parz . 790 — 13 a 07 qm daselbst (Petrus Finkbeiner),

Parz . 437 und 790 in 6 Teilabschnitten,
Parz . 851 — 18 a 55 qm Wegböschungen bei den Reut-

wiesen (Wilhelm Fischer)
erfolgt am

Samstag. dev 14. März 1825. nachmittags4Uhr.
(nicht Mittwoch). Zusammenkunft beim Fmkbeiner'schen Feld
an der alten Pforzheimerstraße um 4 Uhr.

Anschließend an die Verpachtung werden eine Anzahl
abgängige Säume

vom Ziegelrain und von den Junkeräckern an Ort und Stelle
öffentlich versteigert.

Stadtpfleger Esfich.
Dennach.

Die Gemeinde bringt im Sub¬
missionsweg nachstehendes Lang¬
holz zum Verkauf:

Aus Abteilung 10:
Eichen : 1 Stück mit 0,19 Fm.

V. Klasse.
Nadelstammholz : Los I Nr. 1- 42, 44 - 90 : 89 Stck.

Tannen mit 35,35 Fm . Los ll Nr . 91 —167 und 140 a:
78 Stück Tannen mit 28,99 Fm.

Aus Abteilung 15 : -
Los III : Nr . 1—90 : 90 Stück Tannen mit 28 72 Fm.
-Los IV : Nr . 9l — 150 : 60 Stück Tannen mit 19,65 Fm.
Los V : Nr . 151—210 : 60 Stück Tannen mit 35.34 Fm.
Los VI : Nr . 211 —240 : 30 Stück Tannen mit 17.09 Fm.
Los VII : Nr . 241 —270 : 30 Stück Tannen mit 23,13 Fm.
Los VlII : Nr . 271 —368 u. 330a : 99 Tannen mit 34,46 Fm.

Angebote, welche sich auf die einzelnen Lose erstrecken
müssen, sind bis spätestens Freitag » de » 13 . März,
nachmittags 6 Uhr, verscblossen mit der Aufschrift: „Gebot
auf Stammholz " an das Schultheißenamt einzureichen.

Die Zahlungsbedingungen können am Mittwoch und
Freitag auf dem Rctthaus eingesehen werden.

Den 9. März 1925. «emeinderat.
Otadtgemetnde Ealw.

Zum nächsten

Krämer-, Pferde-, Pik
Schweine MM

in Ealw am 1t . März 192 » ergeht Einladung:
Vorschriften:

1. Aus Sperr- und Beobachtungsgebieten dürfen Tiere nicht zuge¬
führt werden.

2. Personen aus Sperrbezirken dürfen den Markt nicht besuchen.
3. Für alle zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeugnisse

der Ortspolizeibehörde beizubringen. Tiere, für welche solche
Zeugnisse nicht beigebracht werden, werden zurückgewiesen.

4. Viehhändler haben amtstierärztliche Gesundheitszeugnisse beizu¬
bringen.

5. Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem Auftrieb durch
den beamteten Tierarzt untersucht werden. Vor dieser Unter¬
suchung und außerhalb des Marktplatzes darf kein Handeln, d.
h. kein Feilbieten, kein An- und Verkauf von Tieren stattfinden.

6. Händlern und Diehtreibern ist der Zutritt zu dem Markt nur in
sauberer Kleidung gestattet.
Der Markt beginnt vormittags ft,8 Uhr.
Nichteiuhalten dieser Vorschriften wird bestraft. Zu¬

widerhandelnde werden außerdem vom Markt gewiesen.
EalN», den7. März 1925.

»tadlschultheitzenamt:
Göhner.

Lmn-GksiiWmiil
Neuenbürg.

Heute abend8 Uhr
SingllmiSe.

Alle Sänger erwartet
der Vorstand.

Besonders preiswert : W

W Prima D

RaiMeW
D Ps»»d 1 . 70Filder-

Saurrkraut
Pfund 10 Pf -I-

Erbsen
gelbe gespaltene

Pfund 19 Pfg . ^

v .m .d.N.LO

aelucht.
«üaeleisenfabrtt

Neuenbürg.

Schöps nußb . poliertes
Bvff r, 150 —, pol. Umbau
mit Plüfchsofa (stahlblau ),
2Aau »eutl , pol. Tisch 100,
pol Pfeile , sptegel 50 Mk.,
große pol. Kommode 28 Mk.,
pol. K«üreibstkretär60Mk .,
2 pol'eite Bettstelle « » 2 pol.
Rach,tische , 2 gleiche pol.
Kletderichränke , polieite
W -,schkommode » eich Ber¬
lik «, Vet »stell <« in Holz und
Eisen von 8 Mark an, Polfter-
röste , Matratzen preiswert
zu ne,k >u>en.

MSbelhaudlung Schüttle.
An- uno Verkaufsgeschäft,

Pforzheim,
Dillsteine»str. 18, Telefon 2165.

«Vemdêlei» »ri Herriot.
PeriS , 8. März . Der diplomatische Redakteur der Ag«UL

Havas glaubt in der Lage zu sein, über die Unterredung zwtz
schen Herriot und Chamberlain Mitteilen zu können, der eng.
lische Minister sei der Ansicht, daß der deutsche Paktvorschlag
zu fünfen eine annehmbare Verhandlungsbasis abgeben könne
ES habe nicht Len Anschein, als ob sich Herriot kategorisch
weigerte dem zuzustimmen, jedoch habe er ernstliche Einwen¬
dungen gemacht, aber nur seine persönlichen Meinungen zurr,
Ausdruck gebracht. Herriot habe Chamberlain sicherlich dar¬
gelegt, daß der Pattvorschlag besser ausgenommen werde»
würde, wenn ihm ein enger gehaltenes Sicherheitsabkomme»
zwischen England , Frankreich und Belgien vorausginge , Loch
scheine in dieser Hinsicht die Absicht des britischen Kabinetts
schon festgelegt zu sein. Nach Ansicht Chamberlains würde ei»
Pakt , der Deutschland ausschließe, sowohl von den englische»
Liberalen als von der Arbeiterpartei bekämpft werden. Un¬
wert« ein konservatives Kabinett glaube, ihm zustimmen zu kön¬
nen, dann würde ein nachfolgendes Kabinett sich durch ein«
unter solchen Umständen abgeschlossenen Vertrag nicht für ge¬
bunden halten. Die Alliierten müßten sich unter sich verstän¬
digen, bevor sie mit Deutschland verhandeln, aber der Abschluß
eines internattonalen Paktes zu dreien, der einem Pakt z»
fünfen vorangehen müsse, könne bei dem augenblicklichen Stan¬
der Dinge in London als unannehmbar bezeichnet werden.

Bor der 8S. Tagung des Völkerbundes.
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Genf, 9. März . Der englische Außenminister Ehamberlai»,
unter dessen Vorsitz der Völkerbundsrat seine 33. Tagung ab¬
halten wird, ist gestern vormittag in Genf eingetroffen. Ek
wird nicht mehr damit gerechnet, daß sich die Verhandlung«
über die Hauptpunkte der bevorstehenden Ratstagung in dir
Länge ziehen werden. Die Verhandlungen über eine weiter«
Vertagung des Genfer Protokolls , über den Ausbau des Kon-
trollregimes des Völkerbundes in Deutschland, Oesterreich, Un¬
garn und Bulgarien und über die Beantwortung der deutschen
Note bezüglich einer eventuellen Beteiligung Deutschlands an
kriegerischen Zwangsmaßnahmen des Völkerbunds auf Grun¬
des Artikels 16 des Bölkerbundspaktes dürften vielmehr nur
wenige Tage in Anspruch nehtnen. Auch die auf der Tages¬
ordnung stehenden Fragen betreffend das Saargebiet und Dan¬
zig glaubt mau in dieser Woche bereits erledigen zu könne».
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Eonweiler.
Im Zwangsweg wird am Mittwoch , den 11 . d . M .»

nachmittags3 Uhr,
1 schweres Zugpferd , 1 Laugholzwage «,
1 Leiterwagen , 1 Futterschneidmaschine,
1 Herrenschlitte« , 1 Langholzschlitten eine
Nähmaschine und 1 Blumenständer

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunft beim
Rathaus.

Ecker, Gerichtsvollzieher.Vertreter!
Für den Bezirk Neuenbürg wird ein tüchtiger

Vertreter zum Vertrieb eines für die Landwirtschaft un¬
entbehrlichen Artikels gesucht. Tagesverdienst Mark 20 .—
bis 30 — zuaefichert.

G-fl. Offerten unter Chiffre I-. 100 an die „Enz-
täler "-Gesckästsstelle.

Meister
-er Celluloidwareu-Fabrikatiorr

evtl, erstklassiger Borarbeiter für sofort unter günstigen
Bedingungen gesucht.

Offerten unter Nr . 500 an die Enztäler -Geschäftsstelle
erbeten. '

Täferschindeln
in jeder Fasson gesägt, sowie gehobelt, werden unter Tages¬
preis angefertigt bei

Oskar Weber, Täferschindelfabrik,
Lavgevalb bei Pforzheim.

Muster gerne zu Diensten.

Gesangbücher
in reicher Auswahl

empfiehlt die
L. Meeh 'sche Buchhandlung »Neuenbürg.
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